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näher bestimmt, wenn das Schema De Ecclesia VO Kon- Mıssionare, die, durch die Zeitumstä1fle veranlaßt, die
711 entschieden worden 1St. Auseinandersetzung 7wischen Christen und den nıcht-
In jedem Falle geht die kirchliche Einheit aller christlichen Religionen Neu umschreiben un Vel-

Christen. Nur wirklıche, kirchliche Christen können tiefen suchten, wobei S1e auf die natürlıche Theologıe un
die Einheit 1n ständıger Inspiration durch den Geist die Lehre VO Og0S spermatıkos zurückgriften. Beispiele
Christı ördern und 1n der Regel NUr S da{fß jeder 1n dafür bieten der heilige Franz VO Assısı (dessen Auseıln-
seiner „Kırche“, w1e vollkommen oder unvollkommen andersetzung mi1t dem Islam VO  3 Thomas VO Celano ]:
Ss1€e se1n mMag, den Weg Z Einheıit bahnt Keıine konftes- 55 beschrieben 1st), Nıkolaus VO  e Kues nach dem Fall
sionelle Selbstrechtfertigung, weder individuelle noch Konstantinopels (1453), der die Verschiedenheit der Kulte
kollektive, un eın noch bescheidener „Triumphalis- un Religionen in ihrer Mannigfaltigkeit als VO  - (sott
mus“ führen einen Schritt weıter. Deutlich hat der vewollt un auf se1ne Herrlichkeit bezogen sieht (Niko-
Heıilige Vater bekundet, da{ß eıiner dem anderen 1n brüder- laus VO Kues, „Über den Frieden 1 Glauben“, Leipz1g
lıcher Solidarıtät dienen un: keiner AaUS dem Glauben un die 1n China wirkenden Jesuitenmissionare
einen Anlaß N: Polemik ziehen sollte. Die Einheit der Robert de Nobile un Heinrich oth

TIrotz solcher ımmer wieder festzustellenden Rückbesin-Christen wirkt etztlich Gott, indem jeder Christ seiıne
Aufgabe in der aNnzCN, ıhm erschlossenen Wahrheit un NUNSCIL auf den Sinngehalt der großen nıchtchristlichen

Religionen blieb der Erfolg der christlichen Mıssıon be1mMIt ganzcertk Liebe als heilige Gewissenspflicht vollzieht.
der Ausbreitung der christlichen Botschaft 1n den AS1Atl-
schen Ländern gering. Und War w1e scheint VOTLr

allem deshalb, weıl die „heidnische“ Religion zunächstDaß das Evangelium Es gilt 1n der modernen Miss1o0nswI1Ss-
Christı untier den
buddchhistischen Völ-

senschaft als eine nıcht länger mehr VO  $ der cQhristlichen Lehre her gesehen und ıhr CS-
bestreitende Tatsache, da{fß das Werk SCH wurde. IDEK WAar unausbleiblich un konnte sich auchkern ungehindert

verkünde werden der christlichen Glaubensverbreitung Jlange nıcht andern, als INan VO  H3 den fremden elı-
kann. Missions- ımmer wieder versuchter Anläufe z10nen, ihrem Kern, ıhrem Wesen nıchts (senaueres wußte.
gebetsmeinung während der etzten 1er Jahrhunderte Es bedurfte langer Vorarbeıten, 1n eLtw2 den Geılst des
für Januar 1964 und eıner beträchtlichen MissiONAar1- Islams, des Hinduismus un Buddhismus begreifen.
schen Intensivierung während der etzten Jahre die Her- Diese Arbeit 1St vornehmlich VO der modernen Religions-
zen der asiatischen Völker nıcht erreıchen vermocht hat wiıissenschaft geleistet worden. Sosehr S1e auch eın ınd

sich dabei Muslimen, Hındus oder die Anhän- der Aufklärung iSt, sosehr S1E 1m einzelnen relig1öse
CI des Buddha handelt, die Begegnung MIt den Gläubi- Phänomene w1e geschichtliche betrachtet un behandelt
CN dieser dreı Hochreligionen verliet bis heute für die hat un auch heute noch wenı1gstens 1in Deutschland

betrachtet un behandelt und ıhnen autf diese WeıseSendboten des Evangeliums wen1g erfolgreich, vielfach
fand S1e noch nıcht einmal etztlich nıcht gerecht werden kann), cchr kommt Inr
IDieser Tathbestand hat seine Gründe, sowohl außere als doch das Verdienst Z die notwendigen Methoden Zur Er-

forschung der remden Religionen entwickelt un: zumın-auch innere. SO art die außeren auch se1n P  mOögen (Ab-
gelegenheit der Missionsfelder, Schwierigkeit der Spra- dest teilweıse den Auswirkungen der dialektischen Theo-
chen, Widerstand der einheimischen Führungsschicht), dıe logie arl Barth, nach der alle Wahrheitswerte in den

nichtchristlichen Religionen abzulehnen sind, nN-inneren sınd schwerwiegender. Ernst enz hat S1e 1n SE1-
nen ‚Ideen einer Theologie der Religionsgeschichte“ gewirkt haben uch das Verdienst, nach un: nach C1i-

(Mainz/Wiesbaden aufgezeichnet. Das frühe Chri- kannt haben, dafß das Wesentliche, der Urgrund der
asıatıschen Hochreligionen nıcht mMi1t spateren Systematı-tentfum stand SENAUSO w1e€e das Judentum gegenüber allen

heidnischen Religionen 1in eıiner Abwehrstellung. Deren sıerungen un fixierten Lehren verwechselt werden darf,
(3Otter wurden als Dämonen betrachtet. Anderseıts sahen kann der modernen Religionswissenschaft nıcht abgespro-

chen werden. DDas Problem, das sıch der chrıistlichen Theo-schon die griechischen Apologeten 1mM Heidentum ine ‚—

türliche Gottesoffenbarung verwirklicht. Sıe bezeichneten logıe heute tellt, hat Heinrichs (a Or 80 f£.) Ww1e folgt
S1e mi1t OZ0S spermatıkos un praeparatıo evangelıca umschrieben: „Wıe kann der Absolutheitsanspruch des

Christentums be] der ehrlichen Anerkennung des Wahr-inter YCNLTES (Klemens VO  - Alexandrıen, Strom 6,
AÄhnliches gilt auch $lr Augustin 1n seiner Auseinander- heitsgehaltes 1n den nichtchristlichen Religionen aufrecht-

mıiıt Varro. Auch greift auf ıne natürliche erhalten werden, wobei diesen zugleich ine Heilsbedeu-
Theologie zurück, die sıch WwW1e€e Maurus Heinrichs OFM LunNng 1mM Plane CGottes zuerkannt wird?“
in seinem Jüngst ers:!  ienenen Buch „Katholische Theolo-
/1€ un asıatisches Denken“ (Matthias-Grünewald-Verlag, Dıiıe YreL Fahrzeuge des Buddhismus
Maınz 1963, Z schreibt „ SCHC die Mythen der Dies 1St in der Tat die entscheidende Frage; 111 die christ-
Völker un die VO Staat protektionierten Religionen lıche Mıssıon 1n 1Absehbarer eıt wirksamer als bisher die

Kirche 1n die Herzen der asıatischen Völker einpflanzen.absetzt“ (Augustinus, De Cıviıtate Deı, 6, 4 40,
In den Retractationes AI Kap 13, schreıbt Denn S1e steht angesichts der Menschen 1m Osten VOTL dreı

Augustinus: „ Was Jetzt die AQristliche Religion geNANNT Schwierigkeiten, VO denen wel vorreligıöser Natur sind:
wiırd, hat 1ın alter eıt ımmer bestanden un: Wr VO Sıe begegnet Menschen, die nıcht VO  ; der Ratıo bestimmt
Beginn des Menschengeschlechtes a bıs Christus 1m werden, sondern VO Herzen. Diese Menschen greifen
Fleisch erschien, r1emals unbekannt. Von diıeser eit Al nıcht die Welt un auf, sondern sind 1n ıhr geborgen

und orlientieren sıch kontemplativ ıhr S1e leben folg-begann INa  — dıe wahre Religion, die heute da IS die
christliche nennen.“ Wenn dieses richtungweisende ıch AUS einem Gestalts-, nıcht Begriffsdenken, der Gestalt
Wort des großen Kirchenvaters auch nıcht ımmer 1mM AN- forma) Christıi, der Gestalt der Kirche wendet sıch ıhre

Aufmerksamkeit Z nıicht dem Begriff der Kirche odertag der christlichen 1Sss1ıon beherzigt wurde, vVErSCSSCH
wurde nıcht. Immer fanden sıch Heilige, Denker un eıner systematısıerten Lehre In der orm und ım Ge-
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Oormten suchen s1e das Formlose zu erkennen, das heißt die stärksten Impulse auf das persönliche Leben der ]1äu-
nıcht das Ungestaltete oder das Chaotische, sondern das bıgen auszustrahlen veCIMag, der die soz1alen Ordnungen
Geheimnis. Und schließlich yzlaubt der Osten den tür Sanz durchtränkt, dessen politischer Eıinflu{fß unvergleich-
ıh ımmer NUr approximativen Charakter aller relig1ösen
Wahrhaeit.

ıch größer 1St auf die Staatsführungen, als das 1n den
weıten Teilen VO Kommunıiısmus überschwemmten Re-

Das hier Gesagte oilt 1n ganz besonderer Weıse für den y10nen (China, Korea, Vietnam) oder in dem VO Mate-
Buddhismus. Er dart Als die zroße Religion Asıens be- rialismus unterspülten apan der Fall se1ın annn Dıe
zeichnet werden, ja die Religionswissenschaft un auch römische Zentrale des Gebetsapostolates schränkt daher
christliche Theologen sprechen ıhm das entscheidende auch folgerichtig die Missionsgebetsintention dieses Mo-
Kennzeichen tür ıne Weltreligion Z weıl dem reli- NAats auf die buddhistischen Länder des Kleinen Fahr-
71ösen Verlangen nach Erlösung enugen versucht un u e1in. Denn 1n diesen sieht S1Ce 1n erster Linie die
auch heute noch tatsächlich genugt, obgleich 1n seiner Freiheit des Evangelıiums durch en Buddhismus bedroht
Frühzeit nıchts über Seele un: Gott auSSagt. Die Zahl (nıcht eLtwa VO Kommunismus, w1e 1n China, Nord-
seiner Anhänger 1St nıcht bekannt, denn der Buddhismus korea, Nordvietnam: 1n apan, Südvietnam un Süd-
als anzer 1St nıcht organısıert. Die Schätzungen schwan- korea 1St die Mıiss1on bisher nıcht gefährdet).ken zwischen 126 un 500 Millionen. Dıie Mehrzahl der Wıe erklärt siıch diese Betfürchtung? Sıeht inan einmal VO

Religionswissenschaftler tendiert indessen stärker nach der dem Sondertfall Ceylon ab, die Rechte der Christen,
oberen als nach der teren Grenzzahl. Die rage Wer insbesondere der Katholiken, 1n den etzten vier Jahren1St eın Buddhist? aßt sıch deswegen schwer beantwor- immer stärker beschnitten wurden (in eınem der nächsten
LeMn,; weil der Buddhismus 1m Laute seiner zwejieinhalb- Heftte dieser Zeitschrift wird die Lage der Kırche auf
tausendjährigen Geschichte vielerlei Bündnisse mit Ceylon ausführlich dargestellt werden), werden heute
deren Religionen und ethischen Haltungen eingegangen weder 1n ailand noch in Kambodscha, noch 1n La6s: auch
1St. Dıie Bündnisftähigkeit, seine Ofenheit eLtwa2 tfür
die chinesische Lehre des Tao oder die des Konfutse oder

nıcht 1m Burma des Generals Ne Wın (vgl Herder-Korre-
spondenz Jhg., 456) die Christen verfolgt oder

auch den Japanıschen Shinto-Kult, MIt denen sıch rela- schwerwiegend in ıhrer Apostolatstätigkeit gehindert.1V fruüuh amalgamıerte, WAar elnerseılts die Ursache, da{ß Theoretisch herrscht in denZ Ländern absolute
sich über das mittlere, östliche un sudlıche Asıen AaUuUS- Toleranz, jeder annn die ıhm gemäße Religion wählen
breiten konnte, anderseits aber auch der Grund für se1ne un ausuben yemäafß der Verfassung. In Thailand venıeßtAufsplitterung 1n zahllose Sekten und Systeme, die teil- der Missionsklerus SO: die yleichen Vergünstigungen w1e
welse eiınem tieft entarteten Aberglauben rönten (Kırchi die buddhistischen Bonzen, etwa beim Gebrauch der Ver-
HM AZzZAawa über den Japanischen Buddhismus IM® König, kehrsmittel. Trotzdem fühlt sıch die Mıssıon zunehmen.d
Religionswissenschaftliches Wörterbuch, Freiburg 1956, eingeengt. Dafür &1bt 7we1 Gründe. Der wiıird
Sp 139) Auch die heute noch vorhandenen drei usge- deutlich, WEeNN INa  S sich die rasenz der Kırche 1n der
staltungen des Buddhismus 1n den Hınayana (Kleines buddhistischen Gesellschaft dieser Länder verdeutlicht.
Fahrzeug), Mahayana (Großes Fahrzeug) un Vajrayana 20S$ zählte (1957) 1,6 Millionen Einwohner, VO  . diesen
(Dıamantenes Fahrzeug) erklären sıch ZUuUum ogroßen Teıl 80 9/9 Buddhisten. Die Zahl der Katholiken be-
historisch-empirisch. Anton Antweiler hat die Entwick- Lırug (d i 12 S1e vehörten in der Mehrzahl
lung ZU Hinayana-Buddhismus w1e folgt beschrieben: ethnischen Minderheiten In Kambodscha lıegen die
„Dadurch, da{ß der Buddhismus sıch weıt ausbreıtete, Verhältnisse ähnlich: VO  z Millionen Einwohnern
auch staatlicher Förderung, wurde ein Z weifaches WAlieNn Katholiken 132 auch diese
ewirkt: die Mönche schlossen sıch INM: un Z oyrößten Teil Zugewanderte; 1n Burma (20 Millionen
lebten in testen Klöstern. 1)as wieder bewirkte, daß s1e Einwohner) beträgt der Anteil der Katholiken 0,65 0/9; ın
die härtere Seıite des Buddhismus, die des Entsagens, aijland zählen VO  } den Millionen Landesbewohnern
tortbildeten un: stärker auspragten. Das wıiıederum 95 0/9 als Buddhisten, die Zahl der Katholiken betrugführte dazu, das Leben stärker reglementieren. Damıt 1959 109 0OÖ das sind 05 0/0); die 1n der Mehrzahl
WAar die Gefahr der Veräußerlichung verbunden un: die keine Thais, sondern Viıets oder Chinesen sind. Eın Ver-
andere, dem einzelnen ıcht mehr den Spielraum las- gleich 7zwıschen einheimischen Religionsdienern un Miıs-
SCH, den in der Frühzeit gehabt hatte“ (Staatslexikon, sionsklerus 1n Thailand 1St aufschlußreich: Das Land
Freiburg 1958, 1L, 99) zählte 1952 162110 Bonzen un 68 320 Novızen, die
Die Ausfaltung des Buddhismus in die rel „Fahrzeuge“ katholische Mıssıon (95Z) Bischöfe (davon Te1 Aus-
erfolgte bereıits 1n den ersten nachchristlichen Jahrhunder- länder), 776 Priester (davon Einheimische), 83 Brüder
De  S Dıie Hauptländer des Hinayana-Buddhismus siınd un 657 Schwestern (ın der Mehrzahl einheimische).
heute Thaiıland, Burma, Ceylon, Kambodscha un 20S 150 Pagoden bestimmen das Biıld der Stäiädte un DOör-
(insgesamt 45 Miıllionen Anhänger); der Mahayana-Bud- ter 1n Thailand. Der Einfluß un: Druck des buddhisti-
dhismus 1STt verbreitet iın China, apan, Vıetnam un schen Mönchtums auf Staat un Gesellscha f} 1n allen
Korea, der Vajrayana-Buddhismus hat, nachdem sıch
iın Indien bereits 1m Mittelalter immer mehr dem Hindu-

diesen Ländern ISt überaus Srof; bestimmt die Lebens-
bahn des einzelnen. Mıt anderen Worten: die Mıssıon ebt

1SMus anniäherte un schließlich 1mM 13 Jahrhundert VO  a in eıner hochgradigen Dıaspora, s1e erscheint den Eın-
den muslimıschen Eroberern weggefegt wurde, sein etztes heimischen als Fremdkörper, s1e hat sıch bislang 1n keinem
Reservat 1n Tiıbet, 1n der Mongoleı, 1n Sıkkim un dieser Länder einwurzeln können.
Bhutan.

Dıe Länder des Hiınayana Dıiıe Erneuerungsbewegung ım modernen Buddhismus
Wenn auch nach Zahl der Gläubigen der Hiınayana-Bud- I)as WAar jedoch 1n den süuüdasıatıischen Ländern schon
dhismus sıch nıcht MIt den Ländern des Grofßen Fahr- ımmer un ISt sicher eıiıner der Hauptgründe für das
ZCU vergleichen läfßt, 1St CS heute, der noch ımmer taktische Scheitern der 1SsS10N in den VELSANSCHCH Jahr-
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hufiderten. Eingeengt existieren mussen bedeutet sicher iın die buddhistischen Gesellschaften ein, das diese Ver-

zugleich 1ın vielfacher Hınsıcht gefährdet se1in. Wır wıissen andern un umpragen wiırd. Freilich nıcht D daß über
den lautlosen Abfall,; die schwer nachprüfbaren Ver- den veränderten Phänotyp dieser Gesellschaften auch der

luste der Kirche auf Grund hochgradiger Diıasporasıtua- Genotyp des Buddhismus verschwände. Dies betont Heın-
tionen. Und doch kann 1ın einer solchen Sıtuation nıcht riıchs ausdrücklich. Dıie Annahme, die INan bei uns immer
ohne weıteres VO  3 einer Bedrohung der Kırche durch den wieder hören kann, se1 NUr iıne rage der Zeıt, bis

modernes westliches Denken, se1 1U  — liberal-aufklä-Staat gesprochen werden, W1e s1e sich etw2 iın al den
Ländern einstellt, 1n denen die Glaubensverkündigung rerisch oder marxiıstisch-kommunistisch, den Buddhismus
der Kırche verboten ISt, ıhr Wirken ganz auf Kiırche hinweggespült hätte, dafß unsınn1ıg ware, sıch mMi1It
un: Sakristei beschränkt wird, keine katholischen Schu- seinem Gedankengut auseinanderzusetzen, stimmt sicher
len, Krankenhäuser oder Ühnliche soz1ıale Eınrıchtungen nıcht. Sıe unterschätzt die Lebenskraft einer mehr als
VO Staat geduldet werden. In diesem Sınn 1St heute zweıtausend Jahre alten Religion, die die Lebensweise
die Kirche allein auf Ceylon bedroht. In den anderen un Lebenssicht ungezählter Millionen Menschen EeNT-
Ländern des Hınayana könnte sıch freilich ıne Ühnliche scheidend epragt hat un pragen konnte, wei] S1e AauSs
Sıtuation für die Kirche einstellen, dann nämlıch, WLn deren Weltertahrung herausgewachsen 1St Man kann
eın gew1sser angreıferischer militanter Buddchismus sıch SagcCchN.: nıemand weılß, welchem soz1alen Wandel das Le-
innerhalb der vielfältigen buddhistischen Gruppen durch- ben der buddhistischen Völker 1n den nächsten hundert
setzen würde un als Folge seliner strikt antıwestlichen Jahren unterworten sein wird, aber siıcher werden s1e
Einstellung auch die christlichen Kırchen als Träger auch dann och AaUuUsSs östlichem, das heißt buddhistischem
„westlıchen Geistesgutes“ AUS den genannten Ländern Geilst leben, sofern S1€ nıcht ın die Wurgarme des Kommu-
vertriebe. Nnısmus geraten. Dies 1St reılıch 1ne Gefahr, die rıesen-
Sosehr auch eıne solche Einstellung das Wesen un die oroß über al den Ländern Südasıens schwebt. Sıe 1St die
Aufgabe der Kirche verfehlte un mifßdeutete, verständ- eigentlıche Bedrohung al  :53 die Verkündigung der Froh-
lıch ware ıne solche Reaktion durchaus, w1€e Heinrichs otschaft, nıcht aber der Buddhismus.
(a O:, 247 .. betont. Er schreibt: „Die Wiıedererneue-

Die Universalität des GeistesILUNsS des Buddhismus hängt mMi1t der Auflösung der olo-
nıalzeit ZUSaMMCN, da die Völker sıch se1ıitdem auf ıhre Dıiıe Behauptung 1St heute nahezu eın Gemeinplatz gC-
natıonalen Tradıtionen besinnen. Das gıilt mehr, worden, daß Kapıtal un: industrielle Wirtschaft labile,
als INa  - weithin der Auffassung Wal, die Kolonijalmächte unterentwickelte Staatsgebilde allein nıcht VOT dem KOom-
hätten den Buddhismus durch die Einführung westlicher mMmun1ısmus retiten können. Was aber dann? Man AaNt-

Erziehung bewußt zurückgedrängt.“ Dazu kam die welt- OoOrtet darauf, Schule, Erziehung, die Know-how VeEeI-
verbreitete Überzeugung, HUE der Buddhismus könne mıitteln, Demokratie, soz1ale Fürsorge, und zwiıischen den
iıne wahre Beiriedigung der Welt erreichen, da das Partnern Fairnefß un: Toleranz: ])as stimmt möglıcher-
Christentum militanten Charakter (sıehe Kolonia- weıise alles ber entscheidend 1St nıcht. Was Asıen -
lısmus, Kreuzzüge, Imper1alısmus, Epochen, die alle dem wartet, 1St Verständnis für seıne Welt Wıe oll iıch tole-
Christentum ın die Schuhe gyeschoben werden, weıl s1e VO rıeren, W as iıch nıcht kenne, W 4s miıch womöglich nıcht
christlichen Mächten wurden)“. Der Ausgriff der interessiert? Ernst Den  z (a : © berichtet über die
westlichen Zivilisation auf die Welt hat den Bud- ıntensiven Studien, die heute Burmesen, Thais, Laoten
dhismus alarmiert un herausgefordert. Das zeıgen und Japaner betreiben, die cQhristliche Religion BC-
ohl die gyrofßen internationalen Konferenzen (die au kennenzulernen, un auch Heınrichs stellt test, w1e
ın Ceylon 1950, die z weıte 1952 1n Tokıo, diıe vierte 1956 systematisch der Osten den Westen studiert. Vom VWesten
ın Katmandu) W1e€e auch die Große Sechste Buddhistische AUS geschieht 1n dieser Hınsicht fast nıchts. enz konsta-
Synode VO  e 1954 bıs 1956 in Rangoon, während der auch tiert nüchtern: ine echte Auseinandersetzung des Christen-
die dritte internatıionale Konterenz abgehalten wurde. LUums mMI1t den nıchtchristlichen Religionen, insbesondere
Der Buddhismus sıeht sıch gleichsam über acht ın die dem Hıinduismus un Buddhismus, habe noch 2Um be-
Problematik der modernen Welt hiıneingerissen, 1ın die OMNNCIL. Zum gleiıchen Ergebnıis kommen Heinrich IDu=
Fragen der Demokratie, der Industrialisierung, der Ver- moulin 5 J; Tokio, un: Joseph Neuner 5 }, Poona (Indien).

Nichts aber der asıatısche Osten heute mehr VO  3städterung, der Technik un: Naturwissenschaften, und
reagıert darauf D scharf un: aggress1V. Er versucht den den Christen des estens als dieses Sıch-Oftnen für seıne
Spiefß umzudrehen un der niıchtbuddhistischen Welt die Welt Das 1St die aktuelle Aufgabe, der epochale Impe-

ratıv alle, die miıt Worten bekennen, da{ß Gott dieHeıilslehren des Buddha bringen. Zu diesem Zwecke
werden die großen buddhıistischen Zentren ausgebaut, die une Welt, die eine Menschheit erschaftfen un: daß hri-
Zahl der Mönchsschulen erweıtert. „Praktisch haben heute STUS die une Welt un: die 2Nne Menschheit erlöst hat
alle bedeutenden buddhistischen Sekten ıhre eigenen Dumoulin berichtet (ın „Hochland“, Oktober 1963, 18)
Hochschulen, die nıcht 11Ur der Ausbildung der buddhisti- den Ausspruch eınes nichtchristlichen Japanıschen Protes-
schen Mönche dienen, sondern auch durch Laienkurse in SO „Die Universalıität iSt doch der Charme des Christen-
die Offentlichkeit hineinwirken“, schreıibt Heinrichs LUums Im Geistigen mu{(ß Universalität geben.“ Und
(a ©» 248) kommentiert diesen Satz auf Grund se1ines jahrzehnte-
TIrotzdem wıssen die buddhıistischen Führer natürlıch, dafß langen Autenthaltes 1n den Ööstlichen Ländern: „Der un1-
CS auf die Dauer MIt einer Abwehr der westlichen Zivilı- versale Charakter des Christentums, seine wesenhaftte
satıon nıcht getan 1St Dıie Staaten des Hınayana siınd ZUrF Katholizität als Reliıgion göttlicher Offtenbarung ISt das
Entwicklung ıhrer ärmlichen Volkswirtschaften auf Hılte anziehendste Moment der christlichen Reliıgion.....“ Wıe

diese christliıche Universalität für diıejenıgen, die nach ıhrVO  a auswarts angewıesen. Gleich NUnN, ob S1e VO  3 den
westlichen oder den kommunistischen Ländern gewährt suchen, sinnfällıg un einsichtbar gemacht werden kann,
wird, mıiıt iıhr dringt aut jeden Fall remdes Gedankengut datfür hat der verstorbene apst Johannes eın über-
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zeugendes Beıispiel gegeben. Am 18 November 1962 SC- Land gestellte
Anträge

abgelehnte bewilligte
Anträge Anträge

ausgezahlte
währte dreißig Japanıschen Buddhıisten ıne Audienz Beträge

ÄArgentinien 118 647 500,—-ın seiner Privatbibliothek. Der Wortlaut seiner Ansprache Bolivien 468 000, —1St nıe veröftentlicht worden. Der Führer der Gruppe;, Brasilien 4721 348Zen-Abt I wamoto, hat den Inhalt der ede spater Du- Chiıle 41
115

Kolumbien DD
059 000,—moulın erzählt (dnaQ: 20) Dıie Japanıschen Mönche 650 000,—

hatten9 der apst werde iıhnen entwickeln, dafß Costa Rıca 235 000,—
die christliche Religion die höchste se1l un VO  e allen Domuinik. Republik 130 000.—Ekuador 498 O!  —Menschen ANSCHOMMECN werden musse. Keın Wort davon. Salyador 125 000, —apst Johannes dessen, „der Glaube Gott Guatemala Q
un: der Glaube Buddha ruhen auf eiınem gemeiınsamen Haıtı K

Holl.-Guayana 000, —Grund, un: alle relig1ösen Menschen sollen 1mM Guten Z Honduras 260 000Wohle der Menschheit zusammen wirken“. JamaıkaDie 1Ss10On weıß, daß die Zeıten vorbei sınd, in denen 20.0007—}(_aribis_che Föderatıon
die bekehrten Völker ohne Rücksicht auf ıhre kulturelle

Mexıko
Martıinique 000,—

Welr „unterschiedslos in die vorherbestimmte europäische U ©O IMN N DA NO 780 000
NikaraguaStruktur eingefügt wurden“ (Dumoulın). Heute sınd Panama IM NO S CR SO HNN HN DN F 140 000, —vielerlei Rücksichten auf dıe empfindlichen un vielfach Paraguay 18 547 0O0, —-verletzten Seelen notwendiıg, nıcht AausS$ taktischen Gr  un- Peru 41 086 000,—

den un AUS Berechnung, sondern Aaus dem Wıssen, dafß Puerto Rıco 32 275 O  —
Uruguay 534die Einheitsstunde der Menschheit angebrochen 1St, un Venezuela 275 Ol  —diese Einheit gebietet, alle Wahrheitskörner (die log0o1 Sonstige Anträge C E A L NN CN 74 2332100,—

spermatıkoi) freizulegen un auf S1Ee die AÄAntworten 857 1 680 7 043,geben, die iıhnen Z vollen raft verhelfen. Nıcht allein
der Buddhismus wırd durch solche Ofenheit VO seıten Darunter dıe Nationalseminare für Lateinamerika (inder Christen bereichert, sondern auch die Kırche, dıe; Verona, Löwen und Spanıen) SOWI1e das Laienapostolat (Legıosolange s1ie in der eıit steht, immer Aauf dem Wege IS Marıae)
Denn auch ıhr fließen auf diese Weıse bisher nıcht SC-
hobene Schätze Aus dem Vatikan

Die nsprachen Von den zahlreichen Ansprachen, dıeMeldungen C der katholischen Welt aps auls m apst Paul VI se1it Begınn des Kon-
Missionssonntag z11ls be1 den verschiedensten Anlässen,Aus dem deutschen Sprachgebiet VOTLT Audienzteilnehmern un Konzilsvätern, AusSs An-
lafß verschiedener Seligsprechungen 1N St DPeter un

Die Dıie Intormationsstelle der Bischöf- außerhalb des Vatikans, B Allerseelen 1n San KO=Adveniat-Aktion lıchen Kommissıon für Lateinamerika1962 der euts  en NZO fuorı le INUra, hielt, sind die U Miıssıonssonntag
Katholiken 1in Essen (Burgplatz hat jetzt den ohne Zweıtel dıe wichtigsten, weıl der apst darın klar

Bericht über die Aktion Lateinamerika
19672 veröftentlicht. Danach wurden be1 der Kollekte

die Missionsaufgabe der Gesamtkirche umschreibt un:
zugleich konkrete Bezüge der in der Konzilsaula

25 Dezember 1962 1n den deutschen Diözesen insgesamt ablautenden Debatte siıchtbar werden. Der apst hat beı
gespendet. Dazu kommt VO  3 West- dieser Gelegenheit viermal gesprochen: Samstag, dem

Berlin un: Sonderspenden noch eın Betrag in Ööhe Oktober, ZUr Verabschiedung einer Gruppe VO
VO  $ Jeder Katholik hat 1m Durchschnitt Afrıkamıiıssionaren, Abend des gleichen Tages 1ın einer
107 gyespendet. Damıt wurde das Ergebnis der dve- Rundfunkbotschaft die Katholiken der Welt,nıat-Aktion 1961, das rund 25 Miıllionen betrug (vgl Sonntagvormittag, dem Oktober, Aaus$s Anlafß der
Herder-Korrespondenz Jhg., 67), übertrofften. Weihe VO Bischöfen die meısten VO ıhnen
Von den einzelnen lateinamerikanıschen Ländern lagen Missionsbischöfe un Sonntagnachmittag be]
insgesamt 857 Antrage auf finanzielle Hılfe VO  5 Nur 680 einem Besuch 1mM Propagandakolleg. lle vıier Ansprachenkonnten bewilligt werden, wofür eın Gesamtbetrag VO  e wurden 1m „Osservatore Romano“ (20/22 10 63) VOCI-
2 043 ZUT Verteilung kam Diıe Aufschlüsse- Söftentlicht.
lung nach Ländern zeıgt die Tabelle rechts oben.
Zur Advenıjat-Aktion 1962 hatten die deutschen Bıschöte Dıiıe Bischöfe als die Nachfolger der Apostel
außerdem ZUrFr UÜbernahme VO  3 Patenschaften für Priester- In der lateinıschen Ansprache Schluß der Weihezere-
studenten in Lateinamerika aufgerufen (vgl Herder- monı1€e 88l St Peter stellte der apst zunächst die Stellung
Korrespondenz Jhg., 138) Dıie für eınen Monat un: Bedeutung des Bischofsamtes un dessen Weiıhe-
notwendigen Kosten betragen OFrt 1mM Durchschnitt charakter deutlich heraus. Der aps einleitend: „So-
50,—D 1M Jahr also 600,— ıne volle Patenschaft eben haben Wır euch, ehrwürdige Brüder, Bischöte der
durch sechs Jahre hindurch erfordert demnach 600,—DM heilıgen Kirche Gottes, rechtmäßig geweiht un euch VO

Die deutschen Katholiken zeiıchneten auf diesen Aufrut Presbyterat ZUrF höchsten Stute der Hıiıerarchie erhoben,
hin Patenschaften 1n der Ööhe VO  e} 24 269 530,— 1n der die Fülle der Gewalten beschlossen lıegt, jener (G6-
un ermöglıchen dadurch 6/42 Priesterstudenten durch walten, VO  ; denen dıe eiınen auf die wırksame Heiligung
Vollpatenschaften das Studium. Jede der 21 deutschen der Seelen gerichtet sınd un die anderen sıch der Bestim-
Dıiözesen (ohne Berlin) hat dabei die Betreuung eines INUNS nach (virtualıter) auf die Leıitung des qcQhristlichen
lateinamerikanischen Landes übernommen. Volkes beziehen. Indem Wır die Weihe vollzogen, haben
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